Dieſe Zeitung erſcheint täg lich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations⸗Preis für 
Einheimiſche 2 *r — Auswärtige zahlen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 A 50. 3 


. 


Einladung zum Abonnement 
auf die 


Thorner Zeitung 


für das I. Quartal 1889. 


Mit dem 1. Januar n. J. eröffnen wir ein neues Abonnement 
auf die „Thorner Zeitung“, deren reichhaltiger und gediegener, 
ſcharf geſichteter und trotz gedrängter Kürze alles Wiſſenswerthe 
aus Nah und Fern regiſtrirender Inhalt ſie zu einer in allen 
Kreiſen Thorns und der Provinz gern geleſenen Zeitung macht. 
In der Politik eine verſöhnliche Haltung bewahrend, in dem 
lokalen, provinziellen und vermiſchten Theil alle Neuigkeiten auf 
raſcheſtem Wege verbreitend, iſt die „Thorner Zeitung“ ein gut 
unterrichtendes, unterhaltendes und belehrendes Blatt von großer 
Billigkeit, das ſich mehr und mehr Leſer er wirbt und in den 
meiſten Familien unſerer näheren Umgebung geleſen wird. 

Dieſelbe Sorgſamkeit, die wir allen Theilen des Leſeſtoffs 
angedeihen laſſen, widmen wir auch dem Feuilleton, wo wir gute 
und ſpannende Romane, kurze Novellen, Schilderungen und 
Plaudereien zum Abdruck bringen; ebenſo ift das „Illuſtrirte 
Sonntagsblatt“ dem Leſer eine angenehme Zugabe. Mit dem 
neuen Jahre bieten wir unſern Leſern der Stadt wieder einen 
intereſſanten, reich illuſtrirten Hauskalender, der mit ſchätzens⸗ 
werthen Erzählungen verſehen iſt. Den Poſtabonnenten liefern 
wir einen, diesmal künſtleriſch werthvollen Wandkalender in 
alfdeutſchem Stil, der einen ſchönen Zimmerſchmuck bildet. Mit 
dem Anfange des neuen Quartals beginnen wir mit dem Abdruck 
des hochintereſſanten, pſichologiſch fein ausgearbeiteten Romans 


Fior di Mare 


von Max von Weissenthurn 
und laſſen daneben noch andere kürzere Feuilletons herlau fen. 


Inſerate haben in der Thorner Zeitung in Anbetracht der 


Billigkeit von 
; 10 Pfennigen pro Zeile 2 
die weiteſte Verbreitung und damit den ſicherſten Erfolg. 
Der Abonnementspreis iſt unverändert und beträgt für die 
Abonnenten der Stadt 
2 Mark, 


für die Abonnenten der Provinz 
2,50 Mark 
pro Quartal. 


Für Kulmſee und Umgegend nimmt Herr L. I. Gott- 
hilf in Kulmſee Beſtellungen entgegen. 
Wir laden zum Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung“ 


höflichſt ein. Die ſchon jetzt hinzutretenden Abonnenten erhalten 
die Zeitung bis zum 1. Januar gratis geliefert. 


Redaclion und Verlag der „Thorner Zeitung“ 


Die falſche Gräfin. 

Roman von Th. Seuberlich. 
(44. Fortſetzung.) 

„Muß ich denn nicht bald wieder nach Rom fort,, hatte 
er zu Hochberg geſagt, „um für Euch ein hüdſches warmes 
Neſichen zu ſuchen?“ 

Eigentlich waren es zwei ſchwarze Augen, verſteht ſich in 
einem hübſchen Mädchengeſicht, die ihn magnetiſch nach Rom 
zurückgezogen, aber davon ſchwieg der Schlaue. Auch die dring⸗ 
lichen Arbetten, die er außerdem vorſchützte, hätten ganz gut 
noch einen kleinen Aufſchub vertragen können. 

In gehobendſter Stimmung war nun der kleine Kreis bei⸗ 
ſammen. So hungrig Hans von Ferber war, er ſtand doch 
nach dem erſten Biſſen auf und begrüßte den alten Werner, 
als er ihn plötzlich am Büffet erdlidie. Er that es nicht an⸗ 
ders, der Alte mußte mit ihm anſtoßen und das Glas bis zur 

leeren. 

Rete de warmen Empfang, der Marie von Ferber zu 
Theil wurde, verlor ſich ſchnell deren anfängliche Befangenheit. 
Mit ſtaunender Bewunderung hing ihr Auge an der blühenden 

nheit Eliſabeth's 
ar ie Bir nur recht an, Mieze, und geſtehe, habe 
ich zu vlel geſagt?“ flüſlerte ihr Gatte ihr ziemlich laut ins 
Ohr. Nun vetrachlete er aber jetzt ſelbſt erſt die Couſine etwas 
genauer. „Weißt Du, daß Du jetzt noch viel hübſcher biſt, 
alssfrüher?“ erklärte, er thr offenherzig. 
Manfred lachte aut auf. 
„Seit wann legt ſich denn der ehrliche Hans aufs Schmei⸗ 
eln? Es if ja eine pure Lage was Du ſagſt!“ 
„ß, ſeht doch dieſen Aus bund von Eifersucht!“ warf Ar⸗ 
nold dazwiſchen. „Er raſt wie Othello, wenn Jemand feine 
junge Frau bewundert, und möchte ſie am liebſten hinter Schloß 
und Riegel bergen. Will er es mir doch nicht einmal erlauben, 
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Begründet 1760. 


Freitag, den 28. December 


Zum Proeeß Geffcken. 
Ueber den Verlauf der Unterſuchung gegen den Geheimrath 
Profeſſor Geffcken, wegen Veröffentlichung des Tagebuches Kaiſer 
Friedrichs ſind nur äußerſt ſpärliche Mittheilungen in die 
Oeffentlichkeit gedrungen, und von dem Mitgetheilten wurde 
noch das Meiſte wiederrufen. Dahin ſtimmen aber doch nun 
alle Meldungen Überein, daß die Vorunterſuchung jetzt zum 
Abſchluſſe gelangt und von der Reichsanwaltſchaft ein Geſuch 
des Vertheidigers um vorläufige Haftentlaſſung des Angeklagten 
gegen Caution abgelehnt worden iſt. Dieſe Ablehnung iſt er⸗ 
folgt, trotzdem das ganze Vermögen der Geffcken'ſchen Familie 
als Cautton angeboten worden it. Man hat nun geſagt, dieſer 
Beſcheid ſei erfolgt, weil Geffcken fluchtverdächttg iſt. Das iſt 
indeſſen kaum zutreffend. Der Angeklagte iſt J. Z. freiwillig 
aus dem Auslande nach Deutſchland zurückgekehrt, hat ſich ſelbſt 
den Gerichten geſtellt, die ihn ſonſt heute noch nicht haben wür⸗ 
den, und dann ſeine Haft ruhig angetreten. Der Gedanke an 
Flucht würde auch kaum dem Character Geffckens entſprechen. 
Wir haben es in ihm mit einem Manne zu thun, der Alles da⸗ 
ran ſetzt, um ſeine Anſichten durchzubringen, und der dabei we⸗ 
nig auf feine Perſon achtet. Viei näherzliegt der Gedanke, daß 
die Verweigerung der Freilaſſung deshalb erfolgt i, weil man 
eine Verdunkelung der in der Unterſuchung aufgetauchten that⸗ 
ſächlichen Verhältniſſe befürchtet. Gewiſſe Umſtände deuten da» 
rauf hin, daß im Geffcken-Proceſſe bet der öffentlichen Verhand⸗ 
lung die Tagebuch-Publication ſehr Nebenſache und etwas ganz 
Anders Hauptſache werden wird. Dieſe Publication ſcheint eine 
ſenſationelle Vorgeſchichte zu haben oder mit Umſtänden in Ver⸗ 
bindung zu ſtehen, die Manchen überraſchen werden. 

Profeſſor Geffcken ſelbſt hat mit der Veröffentlichung ſchwer⸗ 
lich einen großartigen politiſchen Streich vollführen wollen. Ob 
er nun Fürſt Bismarck hochhält oder nicht, daß dieſe Tagebuch⸗ 
blätter den Reichskanzler ſtürzen würden, war nicht zu er⸗ 
warten, und Geffcken hat ſich das ſelbſt am beſten jagen müſſen. 
Er kennt den Arnim⸗Proceß und deſſen Vorgeſchichte, die heule 
faſt vergeſſen iſt, ſehr genau und konnte ſich daraus feine Lehren 
ziehen Geffcken ſelbſt ſcheint vorgeſchoben zu ſein, um Andere, 
die ſich ſorglich im Hintergrunde hielten, zu decken; er iſt los⸗ 
geſtürmt, ohne die Folgen zu bedenken. Ob in der Beröffen:- 
lichung ein Landes verrath liegt, oder nicht, das zu entſcheiden 
iſt Sache des oberſten Gerichtshofes, und zu dieſer Entſcheidung 
werden eben die begleitenden Nebenumſtände, die bisher unbe⸗ 
kannt find, den Hauptbeitrag bieten und damit in den Vorder⸗ 
grund gerückt. Daß man den Angeklagten nicht bochnothpeinlich 
proceſſiren würde, wenn anzunehmen wäre, es handle ſich um 
eine einfache gelehrte Publication, iſt ganz ſelbſtverſtändlich; die 
Verfolgung auf Grund des Strafgeſetzbuches will ſtets einen 
Schuldigen empfindlich treffen. Auch im vorliegenden Falle ſoll 
ein ſcharfer Schlag augenſcheinlich geführt werden. Wen dieſer 
Schlag trifft, das wird die Reichsgerichtsverhandlung zeigen, 
vorausgeſetzt, daß fie im Staats⸗Intereſſe nicht unter Ausſchluß 
der Oeffentlichteit fl attfindet. 

Kaiſer Friedrich hatte in dem Tagebuch ſeine geheimſten 
Gedanken aufgezeichnet; in der Form, wie die Veröffentlichung 
erſolgt iſt, ſollte fie nach dem Willen des Autors ſchwertich er» 
folgen. Daß Raifer Wilheim II. von den geheimen Vorgängen 
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ber deutſchen Geſchichte in jenen großen Jahren und auch ſpäter 
bis zu feinem Regierungsantritt ganz genaue Kenntniß hat, iſt 
natürlich ſelbſtverſtändlich; er hat auch das Tagebuch ſeines 
Voters wahrſcheinlich gekannt, ſo daß ihm nichts Neues mehr 
geſagt werden konnte. Es handelt ſich deshalb darum, ob die 
Veroffentlichung einen Mißbrauch bedeutet oder ob ſie im guten 
Glauben erfolgte, und die Aufklärung darüber werden wir hören. 
Für Bismarck liebt es nicht, feine Wege kreuzen zu laſſen, die 
Geſchichte des Reiches fett 1870 beweiſt, wie außerordentlich 
energiſch der Kanzler in ſolchen Fällen ſein kann, fie zeigt auch, 
daß der Fürſt wiederholt ſchwere „Fricttonen“ zu überſtehen ge⸗ 
habt Lat. Heute kommen zwei gewichtige Momente in 
Betracht: Fürſt Bismarck genſetzt mehr die behagliche Ruhe des 
Alters und läßt jüngere Schultern die Bürde der Regierungs⸗ 
arbeiten kräftiger als bisher tragen, und dann giebt es unker 
Kaiſer Wilhelm II keine Hofpartet. Der Kaiſer iſt als Poli⸗ 
tiker keinem Einfluß zugän glich; fein ruhiger, ernſter Character 
läßt ſich nicht von Anderen fortreißen. Es iR ja Thatſache, daß 
bei faſt allen bekannten Handlungen des jungen Monarchen 
immer nur feine eigene Perſon ins Spiel kam; von dem Reichs⸗ 
kanzler oder einem anderen Mintſter wurde wenig geſprochen. 


Tages ſchau. 


Das Weihnachtsfeſt iſt außerordentlich ruhig verlaufen. 
In den Feſttagen kliagen aus den Zeitungen aller Länder 
wohltguende Friedens hoffnungen, ſelbſt in Paris iſt die Revauche⸗ 
luſt für einen Auzendlick in den Hintergrund getreten. Sehr 
beachtet in der herrſchenden Wethnachtsſtille find die Worte, 
welche der Kater bei ſeinena fleitiner Beſuch zu einem Arbeiter 
der „Vulcan“ Werfle ſprach, der ihm einen Lorbeerkranz über⸗ 
reichte, und die lauten: „Sprechen Ste den Arbeitern des, Vulcan“ 
in meinem Namen meinen Dank aus. Ich habe bis jetzt noch 
ne Lorbeer verdient; möge dieſer ein folder des Friedens 
e n.“ 

Die Bleichröder'ſche 20000 Mark Affaire kann noc 
immer nicht zur Ruhe kommen. Es war derſchiedentlich mitge⸗ 
theilt, von dem Bleichröder'ſchen Wahiagitationsbeitrag wären 
4000 Mark an das nattonalliberale Wahlcomilé in Ratzebur 
gezahlt. Daraufhin erklärt der Vorſitzende des Comilé's, da 
weder aus der Bleichröder'ſchen Spende, noch aus irgend ande⸗ 
ren Mitteln, außer freiwilligen Zeichnungen lauenburgiſcher 
Kreiseingeſeſſener, Geldſummen zu Zwecken der Reichstags wahl 
1887 nach Lauenburg gefloſſen find. 


Deutſches Reich, 


Stiller als ſonſt iſt in dieſem Jahr die Weihnachtsfeier am 
Kaiſerhofe in Berlin begangen; in früheren Jahren verſam⸗ 
melten ſich alle Glieder der Familie um den greiſen Kaiſer. 
Die ſchmerzlichen Wunden, welche der Tod gertſſen, find gerade 
jetzt doppelt ſchwer empfunden. Am Montag Abend fand im 
berliner Schloſſe eine Mittagstafel ſtatt, an welcher mit den 
kalſerlichen Majeſlälen auch der Prinz Friedrich Leopold, der 
Prinz Alexander, der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von Mei⸗ 
ningen, ſowie die Damen und Herren des katſerlichen Hof⸗ 
ſtaates theilnahmen. Des Katſers Bruder, Prinz Heinrich, war 


ſie als Madonna zu malen. Als ob ich überhaupt ein Menſch 
wäre, auf den man eiferſüchtig ſein könnte, Auf mich! Es if 
zum Lachen!“ Und er erhob ſeine kleine Geſtalt und blickte ſich 
mit drolliger Herausforderung um. 

Eliſabeth drückte ihn auf den Stuhl nieder. 

„Nur ſtill, mein Freund; wenn Sie noch ein einziges Mal 
dieſen beſten aller Männer verläſteern, jo werde ich von einem 
kleinen, deutſchen, blonden Maler erzählen, der allabendlich vor 
einem gewiſſen Haufe der via di ripetta unter dem Balcon ..“ 

„Out, gut,“ wehrte raſch mit ſichtlicher Verlegenheit Arnold 
ab. „Ich erkläre hiermit feierlich meinen Freund Manfred 
Hochberg für eine wahre Perle unter ſeinem Geſchlecht, für 
einen Aut'⸗Othello, für einen Muſterehemann. Iſt das genug?“ 

„So tft es recht, bravo!“ rief man. „Doch ſtoßen wir auf 
den Balkon in der via di ripetta an!“ 

Luflig klangen die Gläſer zuſammen. 
ſeine mit einem Zuge. 

„Dieſe geheime Schar wentzelei wäre nicht nach meinem 
Geſchmack. Ich habe nie Fenſterpromenaden gemacht oder im 
Mondſchein oder unter einem Balcon geſeufzt,“ erklärte Hans 
von Ferber. „Als ich hier meine Mieze kennen lernte, da ſagte 
ich mir: Die oder Keine, und ich machte gegen keinen Menſchen 
ein Geheimniß daraus. Wir find ohne die Geheimutßkräme rei 
vorher und all den verliebten Schnicknack nachher ganz gut 
fertig geworden. Ich ſagte zu Marie: „Wollen Ste mich hei⸗ 
rathen?“ Sie verſetzte: „Ja wenn Ihr Herr Vater es erlaubt.“ 
„Der muß wohl,“ entgegnete ich, „denn ich mag keine andere 
Frau, als Sie. Doch nun bitte, bürſten Sie mir den Aermel 
ab, im Hausflur ſtanden Meglſäcke.“ — So wurden wir 
Brautleute.“ 

„Und wären es auch ewig geblieben, wenn Couſine Eliſa⸗ 
beth nicht warme Fürſprache bet Deinem ziemlich ergrimmten 
Vater für uns eingelegt und, was namentlich ſchwer in die 


Arnold leerte das 


Wagſchale fel, zinslos eine große Summe zur Aufbeſſerung des 
Gutes hergeliehen hätte,“ ſagte Frau Marie. 

Gerührt reichte Hans von Ferber der Couſine über den 
Tiſch hinüber die Hand. 

„Nie im Leben werde ich Dir das vergeſſen. Ich wünſch te, 
Du kämeſt einmal in recht große Noth, dann ſollteſt Du ſehen, 
ze Opfer Dir Dein Vetter Hans bringen würde; mit allen 

täften 

Man lachte und ließ ihn nicht ausreden; er hatte es gut, 
recht gut gemeint, aber er fühlte, er hatte ſich ungeſchickt ausge⸗ 
drückt. Er wollte ſich verbeſſern und verſchlimmerte die Sache. 
Eliſabeth riß ihn mit der Frage nach dem Befinden feines Ba 
ters aus der Verlegenheit. 

O, der iſt wohlauf,“ war die Antwort; „er hat die Gicht 
und die Grillen vergeſſen und arbeitet jetzt von früh bis fpät 
mit wahrem Feuereifer Auf unſerer Hochzeit hat er ſogar wit 
der Frau Amtmann ein Tänzchen gemacht. Mit unſerer Hoch⸗ 
zettsreiſe nach Italien war er Anfangs gar nicht einverſtanden. 
Er meinte, wir brauchten dieſen modernen und koſtſpteligen Firle⸗ 
fanz nicht mitzumachen, und wenn denn durchaus eine Hochzeits⸗ 
reiſe gemacht werden müſſe, — er ſähe freilich nicht ein, warum, 
— fo könnten wir ja auf ein paar Tage nach Stettin fahren. 
Als aber Eure abermalige, dringende Einladung kam, gab er 
endlich nach.“ 

„Er würde gewiß nicht jo ſchnell nachgegeben haben, wenn 
nicht ſeine Nichte Eliſabeth eigenhändig an ihn geſchrieben hätte,“ 
fügte Frau Marie von Ferber hinzu. „Niemand hat ſo viel 
Einfluß auf ihn, als ſie.“ 

„Ja wohl,“ beſtätigte Hans, „er ſagte immer, das ſei ein 
Frauenzimmer, vor dem er Reſpect habe. Als wir abreiſten 
und ſchon im Wagen ſaßen, rief er uns noch zu: „Vergeßt 48 
la nicht und grüßt Eliſabeth herzlich von dem allen Onkel und 
ſagt ihr, daß Euer erſtes Mädchen ihren Namen 
Erröthend hielt Marie dem indiscreten Gatten den Mund zu. 


ern 


mit feiner jungen Gemahlin in Kiel geblieben, wo derſelbe den 
Beſuch ſeines Schwiegervaters, des Großherzogs von Heſſen 
empfangen hatte Nach der Tafel begaben ſich die Majeſtäten 
mit ihren Gäſten in den Pfeilerſaal, wo zur Weihnachtsbe⸗ 
ſcheerung auch die kalſerlichen Prinzen und die kleine Prinzeſſin 
Feodora von Sachſen⸗ Meiningen erſchienen waren. Gegen 
halb ſieben Uhr verabſchiedeten ſich die fürſtlichen Herrſchaften, 
die kaiſerliche Familie blieb den Abend über im Schloſſe. Am 
erſten Feſttage wohnten der Kaiſer und die Kaiſerin dem Got⸗ 
tesdienſte im Dome bei, welcher vom Hofprediget Stöcker abge⸗ 
halten wurde. Nachmittags war Familientafel bei der Kaiſerin 
Auguſta. Am zweiten Feſttage ertheilte der Kaiſer mehrfach 
Audienzen und unternahm vor der Tafel mit ſeiner Gemahlin 


eine Spazterfahrt. Den größten Theil der Feiertage widmete 
805 Kaiſer ſeiner Familie und im Beſonderen ſeinen fünf 
Söhnen. 


Die Weihnachts beſcheerung bei der Kaiſerin Auguſta fand 
nicht, wie in früheren Jahren in den Räumen ſtatt, in denen 
Kaſſer Wilhelm feine Familie um ſich ſah; dieſe Räume blieben 
am Heiligabend verſchloſſen. Die krauernde Katſerin hatte für 
dieſes Jahr den runden Saal zu einer ſtillen, einfachen Weih⸗ 
nachtsveſcheerung auserfehen. Nachdem die hohe Frau ſchon am 
Morgen die alten treuen Diener ihres entſchlafenen Gemahls, 
ſowie das geſammte Hausperſonal mit Geſchenken bedacht hatte, 
leitete dieſelbe im Aufbau der Chriſtbäume und der Geſchenke 
für den Großherzog und die Großherzogin von Baden und für 
ihre Umgebung. Bei der Beſcheerung erſchienen zdie Damen in 
tiefer Trauer, die Herren in kleiner Uniform. Alle Tiſche waren 
reich beladen mit Geſchenken aller Art. 

Fürſt Bismarck hat die Weihnachtsfeiertage in Friedrichs ⸗ 
ruhe bei beſtem Wohlſein verbracht. Sämmtliche Famtlien⸗ 
angehörige waren zur Feier eingetroffen. Für die Mitte des 
Januars wird der Reichskanzler in Berlin erwartet. Man 
nimmt an, daß er ſich an den colonialpolitiſchen Verhandlungen 
betheiligen wird. Von anderer Seite verlautet indeſſen, der 
Fürſt werde die Vertretung dieſer Angelegenheit völlig dem 
Grafen Herbert überlaſſen. 

Der General der Infanterie a. D. von Etzel iſt in Berlin 
nach langem Leiden verſtorben. Derſelbe war 82 Jahre alt, be⸗ 
kleidete zwölf Jahre das Amt eines Vorſitzenden der Kaiſer- 
Wilhelm-Stiftung für deutſche Invaliden und war längere Zeit 
Schriftführer des Vaterländiſchen Frauenvereins. 

Der Afrikareiſende, Premierlieutenant Wißmann hat ſich 
zu Weihnachten zu ſeiner Familie nach dem Harz begeben, wo 
er bis Anfangs Januar verweilen wird. Die in verſchiedenen 
Blättern aufgetauchte Nachricht, daß Wißmann ins auswärtige 
Amt berufen worden ſei, iſt unbegründet. 

Der Kaiſer hat beſtimmt, daß die Officiere des Schleswig⸗ 
Holſteiniſchen Dragoner⸗Regimentes Nr. 13 zu Ehren 
des verewigten Regiments⸗Chefs, des Prinzen Alexander von 
Heſſen, fünf Tage Trauerflor un den linken Unterarm anzulegen 
haben. Eine Deputation des Regimentes hatte ſich zur Bei⸗ 
ſetzung nach Darmſtadt begeben. 

Nach einer von der berliner Regierung genehmigten Ver⸗ 
ordnung des Oberpräſidenten von Schleswig-Hoclſtein wird vom 
1. April 1889 die deutſche Unterrichtsſprache für alle 
Lehrgegenſtände in den Volksſchulen Nordſchleswig's eingeführt. 
Gewiſſe Ausnahmen find nur noch beim Religionsunterricht 


zuläſſig. 

Die deutſche „Olga“ hat in Aden den 
dorthin mit dem Poſtdampfer „Lübeck“ gebrachten früheren 
König Malietoa von Samoa an Bord genommen. Wohin der 
König geführt wird, der an Bord des deutſchen Schiffes auf 
das Zuvorkommendſte behandelt wird, iſt mit Sicherheit nicht 
bekannt. 

Die deutſche Fregatte „Leipzig“ hat abermals ein arabiſches 
Sclavenſchiff genommen, auf dem fi 140 Sclaven bes 
fanden. Gleichzeitig wurden viele arabiſche Sclavenhändler ge⸗ 
fangen. Der deutſche Generalconſul errichtet unweit Dar⸗es⸗ 
Salam eine Miſſionar⸗Niederlaſſung für die befreiten Sclaven. 
— In Privatbriefen deutſcher Matroſen wird mitgetheilt, daß 
der Dienſt bei der herrſchenden Hitze ſehr anflrengend jet. Jahl⸗ 
reiche Matroſen find vom Fieber befallen geweſen, doch iſt Nie⸗ 
mand geſtorben. 
ur 

In dieſem Augenblick trat Werner mit einigen Briefen ein, 
die der Poſtbote ſoeben abgegeben hatte. 

„Aus der Heimath von Tante Gondil!“ rief Eliſabeth 
erfreut, als ſie die Aufſchrift des einen Couverts ſah. 

Zwei andere Briefe hatten gleichgültigen Inhalt; doch den 
letzten öffnete Manfred mit großer Haft. 

„Gewonnen!“ rief er erregt, als er die wenigen Zeilen 
überflogen. 

Bet einem Concurenzausſchreiben für ein Sieges denkmal 
hatte er den Preis davongetragen. Es war ein höchſt ehren⸗ 
voller Auftrag, um welchen ihn die größten Künſtler beneideten 
und der ſein künſtleriſches Anſehen unberechenbar erhöhte. 

„Ja, arbeiten Sie denn noch? Sie haben es ja doch jetzt 
nicht mehr nöthig,“ ſagte naiv Frau von Ferber. 

„Nun erſt recht,“ verſetzte Manfred lächelnd „da ich meine 
Muſe, mein Ideal immer bei mir habe. Nicht wahr Eliſabeth?“ 
5 Doch er erſchrak, als er ſich freudig zu ihr wandte. Sie 
war erblaßt und die Augen ſtanden ihr voll Thränen; in der 
Hand hielt fie den geöffneten Brief der Frau Medicinalrath 
Gondil. 
„Schrecklich! Hier, lies ſelbſt!“ flüſterte fie. 

Manfred nahm das Schreiben, doch kaum hatte er die erſte 
Zeile überflogen, jo fuhr er empor. 

Man hat ſie endlich gefunden, dieſe Jenny Cohn!“ 

Aufallen Geſichtern ſpiegelterſi ch das größte Intereſſe, wieder 
ſelbſt Werner wagte es, voll ſichtlicher Aufmerkſamkeit näher zu 
treten. Die Fragen ſchwirrten durcheinander. 

(Schluß folgt.) 


Graf Herbert Bismarck als Reduer. 
Aus einem berliner Briefe über die Colonialdebatte im Reichstage. 
Nein dieſe Aehnlichkeit! Das iſt doch nun der alte Bismarck, 
wie er leibt und lebt, nur um vierzig Jahre jünger! 

Genau, wie ſein Vater, ſteht Graf Herbert, der Staats- 
ſecretär des Aeußern, vor dem Reichs tage mit denſelben Bewe⸗ 
gungen des Kopfes und der Hand, demſelben zuckenden Minen⸗ 
ſpiel, der gleichen Nervoſität und derſelben mühſam ſich losrin⸗ 
genden Stimme, jo daß jeder Satz ruckweiſe herausgeſchleudert 
wirb, wie Waſſerſtöße einer ſchlecht arbeitenden Pumpe. 

Heute war nämlich die große „Colontal⸗Sitzung“ des 
Reichstags, die ſich mit dem Aufſtand über Oſtafrika zu beſchäf⸗ 
tigen hatte und in der Graf Bismarck, oder wie man ihn ſcherz⸗ 


Kreuzercorvette 


Ueber Emin⸗Paſcha und Stanley fehlen beſtimmte Nach⸗ 
richten auch jetzt noch, die Anſichten über das Geſchick der Bei⸗ 
den gehen dermaßen auseinander, daß eine Vereinigung der 
verſchiedenen Anſchauungen unmöglich iſt. Feſt ſteht, daß Stan⸗ 
ley mit feiner auf 350 Mann reducierten Truppe im Januar 
oder Februar dieſes Jahres bei Emin Paſcha eingetroffen iſt 
und von dieſem im Auguſt wieder im Congo⸗Gebiet eingetroffen 
iſt. Weiter ſteht aber nichts ſicher; wir wiſſen weder, ob Emin 
wirklich Stanley begleitet hat oder nicht, und ebenſowenig ob 
Stanley nach dem Sudan zurückgekehrt oder ob er nach der 
Zanzibarküſte aus dem Innern juzieht, einen Weg, den er ſchon 
wiederholt gemacht hat. Es heißt, mehrere Wochen nach der 
Ankunft Stanley's bei Emin Paſcha habe Letzterer eine Auffor⸗ 
derung des Mahdi erhalten, ihm ſeine Provinz zu übergeben, 
in welchem Falle ſein Leben geſchont und ihm eine gute Behan⸗ 
delung zu Theil werden ſollte. Emin verweigerte dies und 
lehnte ebenfalls ab, Stanley zu folgen, der das erſte Mal ja 
auch thatſächlich ohne Emin abgezogen iſt, um nach ſeiner am 
Aruwimifluſſe zurückgelaſſenen Nachhut zu ſehen. Vielfach meint 
man nun, Stanley ſei zurückgekehrt und habe dann Emin bewo⸗ 
gen, ihm zu folgen, vielfach aber auch, Emin ſei Stanley ge⸗ 
folgt, als übermächtige Schaaren des Mahdi heranzogen, und 
endlich fehlt es nicht an Stimmen, welche überhaupt beſtreiten, 
daß Emin ſein Gediet verlaſſen habe. Bezeichnend iſt es, daß 
die bei Suakin von den Engländern gefangen genommenen Ara- 
ber nichts von einer Ueberwältigung Emin Paſcha's wiſſen. 
Weltere Aufklärung bleibt alſo abzuwarten 

Die Lage in Zanzibar iſt wenig erfreulich. Der Handel 
ſtockt gänzlich. Es ſind weder dort, noch in Witu Träger für 
Ecpeditionen in das Innere mehr zu bekommen. Selbſt die 
Verſorgung der Dampfer mit Kohlen wird jetzt ausſchließlich von 
Frauen verrichtet. 


Ausland. 


Bulgarien. Die Sobranje erwählte mit 165 Stimmen Sto⸗ 
janow zum Präſidenten. Stojanow war der Regierungscandi⸗ 
dot. — Die Min iſterkriſis iſt beendet. Slambulow hat ein 
neues Cabinet gebildet, nachdem er die ihm unbequemen bishe⸗ 
rigen Minifler der Finanzen und der Juſtiz hinausgedrängt hat. 

Frankreich. Der Senat nahm ſchon am Mittwoch die 
Budgetdebatte wieder auf, aus der Bemerkenswerthes aber nicht 
zu berichten iſt. Miniſterpräſident Floquet wird wahrſcheinlich 
vor Neujahr in der Deputiertenkammer eine Erklärung über 
feine innere Politik abgeben. — Boulanger hat ſich definitiv 
entſchloſſen bei der bevorſtehenden Erſatzwahl im Seine ⸗Departe⸗ 
ment als Candidat aufzutreten. Im Ardennen » Departement 
unterlag der von ſeiner Partei aufgeſtellte Candidat. 

Großbritannien. Das engliſche Parlament iſt mit der 
Verleſung einer Thronrede vertagt worden. In dem Schrift 
ſtück heißt es: Die Beziehungen zu allen Mächten ſeien ſehr 
freundſchatliche; zu bedeuten jet, daß der Senat der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika die canadiſche Fiſchereiconvention 
nicht genehmigt habe. Die Wiederherſtellung der politiſchen 
und financiellen Sicherheit in Aegypten ſei im Augenblick unter⸗ 
brochen durch einen Verſuch der Sudaneſen, ſich des Hafens 
von Suakin zu bemächtigen; die engliſchen und ägyptiſchen 
Truppen hätten bei dem Zurückweiſen dieſes Verſuchs einen 
glänzenden Erfolg errungen; in allen übrigen Beziehungen jet 
der Fortſchritt Aegyptens ein befriedigender. Der in dem feſt⸗ 
ländiſchen Theil des Gebiets des Sultans von Zanzibar aus⸗ 
gebrochene Aufſtand habe beträchtliche Verluſte an Leben und 
Eigenthum in den deutſchen Colonten herbeigeführt. Es jet 
klar, daß das Wiederaufheben des Scavenhandels in Oſtafrika 
in hohem Maße zu dieſen Ruheſtörungen beigetragen habe. 
Die Königin habe ſich mit dem deutſchen Kaiſer über die Her⸗ 
ſtellung einer Küſtenblocade zur Unterdrückung des Slaven⸗ 
handels vereinigt, wovon gute Erfolge erwartet werden. 

Italien. In Rom herrſcht lebhafte Befriedigung über die 
mit ſehr großer Mehrheit erfolgte Bewilligung der neuen Mili ⸗ 
tärvorlagen. Allgemein iſt man der Anſicht, durch dieſen Be⸗ 
ſchluß werde die Stellung des Minifterpräftdenten Crispi außer⸗ 
ordentlich gefeſtigt. — Zu Oſtern fol, wie es heißt, die Verlo⸗ 
bung des jungen Kronprinzen Victor Emanuel mit der Prin- 
zeſſin Clementine von Belgien ſtattfinden. Mehrfechen 


weiſe nennt, „Bismarck Nr. II“ ‚eine Art Jungferurede hielt Wenig⸗ 
ſtens iſt er bisher noch nicht in der Lage geweſen, bei einem 
Gegenſtande größeren Stils ſein redneriſches Licht auf den par» 
lamentariſchen Scheffel zu ſtellen. Was man bisher von ihm 
als Redner ſah, bewegte ſich in geringfügigen Grenzen und vor 
einem kleinen Kreiſe. Heute wurde er dagegen erwartet, wie 
der neue Tenor in einer Galavorſtellung. Zum erſten Mal ſollte 
er in einer bedeutenden Sitzung und bei einem wichtigen natio- 
nalen Gegenſtande, der die Augen der Welt nach Berlin lenkt, 
den Vater öffentlich im Reichstage vertreten. 

So vor aller Welt den Mund aufthun, von dreihundert 
Abgeordneten und fünfhundert Tribünenbeſuchern nach allen Ecken 
und Enden beguckt zu werden, muß doch eine ganz verteufelt 
läſtige Sache ſein. 

Da fitzen z. B. rechts auf der Tribüne achtzig Journaliſten 
mit offenen Notizbüchern und geſpitztem Bleiſtiſt und warten 
mit größtem Intereſſe darauf, daß der Redner nur irgend etwas 
ſage, worüber ſechs Stunden ſpäter die großen Blätter aller 
europäiſchen Hauptſtädte erregt Kopf ſtehen können. Und dicht 
vor dem Redner, links zim Parterre des Hauſes, da lächeln ihm 
mit kaltem Hohn die Geſichter der deutſch⸗freiſinnigen Führer 
entgegen, denen das Reden eine ſo glatte und gewohnte Arbeit 
iſt, wie einem geſchickten Fleiſcher das Wurſtmachen. 

Wehe, wenn ſie den Sohn Staatsſekretär entgelten laſſen, 
was der Vater Reichskanzler hundertfach als ein in allen 
Liſten erfahrener Debatter an ihnen verſchuldete! Ja, mit 
dem alten Bismarck, da iſt nicht viel anzufangen. Der kennt 
zu genau die Tactik der plötzlichen Zwiſchenrufe von der Ge gen⸗ 
partet. Er weiß auch mit dem ifroniſchen Beifall und der 
künſtlichen Heiterkeit des Feindes zu gut zu rechnen, um ſich 
durch ſolche kleinen Künſte aus dem Text bringen zu laſſen. 
Im Gegentheil, der alte ſchlaue Kämpe iſt dem geſchmeidigen 
Ulyfjes gleich, der nur darauf wartet, um ſelbſt aus dem feind⸗ 
lichen Hanf einen tüchtigen Strick zu feinem Nutzen zu drehen. 

— Aber Bismarck der junge?! 

— Mit einem langen Blick muſtern ihn Bamberger und 
Richter, als ob ſie ihm bereits Maß nehmen wollen, wie ſie 
ihn nachher am beſten verſpeiſen. 

Im Hauſe herrſcht noch eine leiſe Unruhe. Ehe der große 
Tanz beginnt, werden einige kleinere Gegenſtände erledigt, ſo 
4. B. in dritter Leſung die Frage, wie ungegerbte Thierfelle am 
beſten getrocknet und eingeſalzen werden. Man kann ſich denken, 


Irredentiſten⸗Demonſtrationen in Rom, Bologna und 
anderen Städten wird keinerlei Bedeutung beigemeſſen, da die 
Demonſtranten unreife junge Leute waren. — Der Papſt hat 
bei der üblichen Weihnachtsgratulation der Cardinäle eine größere 
Rede gehalten. Der hl. Vater führte aus: „Während es Gott 
gefallen habe, ihm in dieſem Jahre die Feier feines Priefter- 
Jubiläums zu gewähren, habe die ſchwere Lage des Papſtthums 
keine Erleichterung erfahren. Die Lage habe ſich vielmehr noch 
verſchlimmert durch den ſyſtematiſchen Krieg der italieniſchen Re⸗ 
gierung gegen alles Katholiſche. Selbſt fromme Stiftungen. 
würden nicht geſchont und die würdigſten Unternehmungen, wie 
diejenigen gegen die Sclaverei würden gehindert, weil die Kirche 
die Initiative dazu ergriffen habe. Man erlaube ſich Beichim- 
pfungen und drohende Kundgebungen gegen den Papſt, man 
mache neue, dem Papſtthum feindliche Geſetze. Der Papft werde 
beſchuldigt, ein Feind Italiens zu ſein, weil er zur Wahrung 
ſeiner Würde die Rückerſtattung von Rom fordere. Dieſe For⸗ 
derung bedeute nur Ruhe und Wohlfahrt für Italten, die Hebung 
ſeiner moraliſchen Macht. Die Biſchöfe und Katholiken der 
ganzen Welt erheben ihre Stimme zur Vertheidigung der Rechte 
des Papſtes, und auch in Italien habe ſich eine lebhafte Bewe⸗ 
gung entwickelt, die aber von beit Regierung unterdrückt werde. 
— Auch den preußiſchen Geſandten von Schlözer empfing der Papſt 
in beſonderer Audienz. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Der Ker hat den früheren 
bekannten Miniſter des Auswärtigen, Grafen Julius Andraſſy 
und den Generalſtabschef Baron Beck zu Generälen der Ca- 
vallerte ernannt. 

Serbien. Die Kriſis erſcheint in der Hauptſache über⸗ 
wunden. Die Radicalen ſind bereit, für die unveränderte An⸗ 
nahme der neuen Verfaſſung zu ſtimmen, und die ziemlich ein⸗ 
ſtimmige Genehmigung derſelben in der Nattonalverſammlung iſt 
geſichert. — Es heißt, die Königin Natalie wolle ihren dauern⸗ 
den Aufenthalt in Bukareſt nehmen und dort ein gegen ihren 
früheren Gemahl gerichtetes Blatt herausgeben. In Serbien 
herrſcht völlige Ruhe. 

Türkei. Contreadmiral Hollmann, der Commandant des 
an der kleinaſiatiſchen Küfte befindlichen deutſchen Schulge⸗ 
ſchwaders, iſt mit ſeinem Stabe vom Sultan außerordent⸗ 
lich liebenswürdig empfangen worden. Alle Herren erhielten 
türkiſche Orden. 


Provinzial Nachrichten. 


— Graudenz, 24. December. (Ein gewaltiger Feuer 
ſche in) röthete geſtern Abend gegen 6 Uhr weithin den Him⸗ 
mel. Es brannten in Bratwin die Gebäude des Beſitzers Bal- 
tzer, Haus, Stall und Scheune unter einem Dache und eine ab- 
ſeits ſtehende Scheune mit dem vollen Einſchnitt vollſtändig nieder 
Etwa 20 Stück Vieh und 2 Pferde kamen in Flammen um. 

— Marienwerder, 23. December. ($ 100 e.) Der Re 
gierungs⸗Präſident hat der Barbier⸗ und Heilgehilfen Junung 
hierſelbſt, deren Bezirk theilweiſe im hieſigen Kreiſe liegt, gemäß 
§ 100 b der Gewerbe⸗Ordnung das Vorrecht verliehen, daß 
Arbeitgeber, welche, obwohl ſie zur Aufnahme in die Innung 
fähig ſein würden, dennoch dieſer Innung nicht angehöhren, 
vom 1. Januar 1889 ab Lehrlinge nicht mehr annehmen dürfen. 

— Dirfchan, 27. December. (Eine alte Affaire.) Der 
„Danziger Zeitung“ wird aus Dirſchau Folgendes gemeldet: 
„Vor einiger Zeit wurde von Elbing aus bei der hieſigen Poli⸗ 
zetbehörbe über den Verbleib eines Kindes recherchirt, weil die 
Mutter deſſelben (ein in Elbing dienendes Mädchen) im Verdacht 
ſtand, das Kind beſeitigt zu haben. Das Mädchen hatte mit 
dem Kinde Elbing in Begleitung eines Mannes verlaſſen und 
war hier auf dem Bahnhofe noch mit dem Kinde geſehen wor⸗ 
den, während von hier ab jede Spur des Kindes fehlte. In⸗ 
zwiſchen iſt nach einer hier eingetroffenen Meldung das Mädchen 
in Marienburg verhaftet worden und hat beim Verhör einge⸗ 
ſtanden, auf Anrathen ihres Begleiters das Kind in Dirſchau in 
die Weichſel geworfen zu haben.“ Nach Erkundigungen an amt- 
licher Stelle iſt dieſer Fall vor ca. 1%, Jahren vorgekommen 
und die Kindesmörderin verbüßt bereits die ihr inzwiſchen zu⸗ 
dietirte Strafe. Der betr. Correspondent ſcheint ſich daher in 


den Zeitverhältniſſen „etwas“ geirrt zu haben. 


das 
find. 


Der. 

. . Alſo ich ſagte ſchon, daß der junge Bismarck als 
Redner ſo ganz ſeinem Alten ähnelt. Es iſt geradezu verblüffend, 
wie ſich jede einzelne Bewegung des Körpers, ja jede Mustels 
zuckung vererbte. Er petert genau wie der alte Reichskanzler 
am Rockkragen und thut, als wollte er von außen die Geſchichte aus 
dem Kehlkopf mit dem Finger heraus kitzeln, wenn's plötzlich mit 
der Stimme gar nicht mehr weitergeht. Oder er fährt mit der 
Hand erregt in die Hintertaſchen des langen Gehrockes, als ob 
dort etwa die beſten Gedanken verborgen ſäßen. Und dann 
pruſtet er locomotivartig mitten im Satz die Luft aus, ſo daß 
der dicke Schnurrbart ſich ordentlich ſträubt. Dazu runzelt er 
die Augenbrauen gan; finſter, ſchteßt ſcharfe Blicke nach allen 
Seilen, wiegt den kräftigen Leib in langſamen Schwingungen 
hen und her und räuſpert ſich ſchließlich mit einem ſcharfen 
„Hemm, hmmm, hm—m— m- m- m! wenn er etwas Beſonderes 
herasſtößt. — — Alles genau wie ſein alter Papa, nur jugend⸗ 
kräftiger und feuriger 

Graf Herbert iſt ein dunkelbrauner Krauskopf, ein hübſcher 
Menſch, der übrigens ſonſt gar nicht den Eindruck der Schüchtern⸗ 
heit macht, ſondern ganz jo ausſieht, daß er wohl weiß, was er 
will. Heut natürlich war er noch etwas ungelenk, und einen 
Theil ſeiner Rede las er überhaupt von einigen großen Papier- 
blättern herunter. Einzelne der Bogen waren ſo groß, daß die 
davor ſitzende kleine Excellenz Windthorſt bequem darin hätte 
eingewickelt werden können. 


— Marienburg, 24. December. (Die Erdarbeiten bei 
Jonasdorß) haben für dieſes Jahr mit geſtern ihr definitives 
Ende erreicht. 

— Konitz, 23. December, (Gerbrannt.) Vor meh ⸗ 
reren Tagen ging die Frau eines Arbeiters Morgens, nachdem 
fie Feuer auf dem Kochheerd in der Stube angezündet hatte, in 
die Nachbarſchaft, einen 6jährigen Knaben und ein ¼lähriges 
Kinb zurücklaſſend Plötzlich hörte eine in demſelben Hauſe 
wohnende Frau ein aus der Stube dringendes herzzerreißendes 
Geſchrei. Als ſie die Thür zur Stube öffnete, ſtürzte ihr der 
6jährige Knabe brennend entgegen. Die ſämmtlichen Kleider 
bis auf das Halstuch waren ihm auf dem Leibe verbrannt, und 
noch an demſelben Tage erlöſte ihn der Tod von ſeinen Qualen. 
Das unglückliche Kind war dem Kochherd zu nahe gekommen, 
und ſeine Kleider hatten Feuer gefaßt. 

— Königsberg, 24. December. (Der Schafzuchtver⸗ 
ein) der Provinz Oſtpreußen hat keſchloſſen, im Mai k. Js. im 
Anſchluß an die Feier ſeines 25jährigen Beſtehens eine große 
Ausſtellung von Woll⸗ und Fleiſchſchafen zu veranftalten. 

— Bromberg, 24. December. (Engliſche Steinkohlen) 
find im Jahre 1888 von Danzig aus durch die Karls dorfer 
Schleuſe aufwärts befördert worden: Nach Bromberg 107 
Kähne wit 9 849 000 kg., nach Labiſchin 9 Kähne mit 634 000 
kg., nach Bariſchin 2 Kähne mit 138 000 kg., nach Pakoſch 
1 Kahn mit 50 000 kg., nach Bronislaw 10 Kähne mit 
734 500 kg., nach Rruſchwitz 1 Kahn mit 72 000 kg, nach 
Natel 2 Kähne mit 142 500 kg., nach Samotſchin 1 Kahn mit 
75 000 kg. Summa 11 704 000 kg. 

— Bromberg, 24. December. (Nachahmenswerth.) 
Ju einigen größeren Städten iſt es Sitte, daß Einwohner aller 
Stände, welche früher ihren Verwandten. Freunden, Bekannten 
und Gönnern beim Jahreswechſel durch Viſitenkarten, Glüd- 
wünſche darbrachten, an Stelle dieſer Höflichkeitsform eine ent⸗ 
ſprechende Gabe zu wohlthätigen Zwecken zahlen. In der An⸗ 
nahme, daß viele Einwohner der Stadt Bromberg, geneigt 
wären, ſich dieſer Sitte anzuſchließen, hat die Armendirection 
des hieſigen Magiſtrats die Stadthauptkaſſe angewieſen, ſolche 
außerordentlichen Geſchenke gegen Aushändigung nummerterter 
Karten in den Geſchäftsſtunden von 9 bis 1 Uhr Vormittags 
anzunehmen. Die Namen der Geber, welche die Beiträge ſpäs⸗ 
teſtens bis zum 3 1. December d. Js. Vormittags 10 Uhr ein ⸗ 
zahlen, werden in der an dieſem Tage erſcheinenden Nummer 
des Stadtanzeigers bekannt gemacht werden. 

— Schueidemühl, 24. December. (Jahrmarkt) Der 
geſtern hier abgehaltene Rindvieh⸗ und Pferdemarkt war nur 
ſchwach beſchickt, der heutige Krammarkt dagegen war ſehr belebt, 
und die Geſchäftsleute dürften gute Geſchäfte gemacht haben. 

— Leſſen, 22. December. (Ein ſchreckliches Unglück) 
ereignete fig Dienſtag Nachmittag an der Windmühle des Müh⸗ 
lenbeſitzers Großkreuz in Neu + Blumenau Der vor Kurzem 
vom Militär als untauglich entlaſſene Arbeiter W. aus Neuburg 
hatte mit einem früheren Cameraden zuſammen ſeine Zurückbver⸗ 
ſetzung in den Cioilſtand ſehr ſtark gefeiert. In dieſem Zuſtande 
gerieth er durch eigene Unvorſichtigkeit unter die Mühlenflügel, 
von denen einer ihm den Kopf zerſchmetterte Noch an demſelben 
Abend ſtarb der Unglückliche. 


Lokales. 
Thorn den 27. December. 


— Der Fechtverein hatte am zweiten Feiertage im Victoriaſaale 
wieder eine ſeiner ſehr beliedten Soireen veranſtaltet, und damit wie 
ſtets einen vollen und für die Caſſe ſehr günſtigen Erfolg gehabt, denn 
der Reinertrag der Feſtlichkeit betrug bei einem Beſuch von ca. 
800 Perſonen gegen 250 Mk. Das gewählte Publicum bewegte ſich in 
froher Laune im Saale und nahm mit Lebhaftigkeit an dem vielen Ge⸗ 
botenen des reichen Programms theil. Einen ganz beſonderen Beifall 
errang der Coneerttheil und in dieſem ſpeciell wieder ein Trio Nr. 1 
G-Dur von Haydn mit liebenswürdiger Bereitwilligkeit von Dr. Grün⸗ 
del ausgeführt und „Variationen für Violine“ in welcher Capellmeiſter 
Friedemann ſeine neu erworbene echte Amati-Geige mit hoher Fertigkeit 
ſpielte. Einen gleichen Applaus fanden die übrigen, mit beſondrem 
Geſchick erwählten Nummern des Programms. Aus der Gratisver⸗ 
loſung von drei Lübecker Marcipanſätzen fielen die Gewinne auf die 
Nummern 320 (erſter) 396 (zweiter) und 498 (dritter Gewinn.) Der erſte 
und dritte Gewinn find beim Lıtbographen Feyerabend abzuholen. 
Außerdem ſind auch dort ein Schlüſſel und einige Münzen von einem 
Bettelarmband, welche im Saale gefunden wurden, in Empfang zu 
nehmen. — Die ſchöne Feſtlichkeit ging zu einem Tanz über, der 
ſtarke Betheiligung hatte und bis nach zwei Uhr währte. 5 

— Die Specialitäten = Geſellſchaft Laweriell gab an beiden 
Feiertagen Vorſtellungen und zwar am erſten bei Holder - Egger und 
am zweiten im Wiener Café. An beiden Abenden errangen die aus- 
führenden Künſtler wieder recht animirten Beifall für ihre Leiſtungen, 
während der Beſuch am erſten Feiertage ſehr zufriedenſtellend, geſtern 
im Wiener⸗Café jedoch des ſchlechten Wetters halber etwas zu wünſchen 
übrig ließ. — Morgen findet noch eine Vorſtellung im Wiener- 
Café ſtatt. In der heutigen Vorſtellung fol der Ringkampf 
zwiſchen dem Athleten Chirotow und einem hieſigen Herrn zum Austrag 
gebracht werden. 

— Der Handwerker ⸗ Verein veranſtaltete am Sonnabend den 
29. d. ein Wintervergnügen, beſtehend aus Concert, Geſang und Tanz, 
zu welchem nur Mitglieder Zutritt haben. Im Uebrigen verweiſeu wir 
auf die beutige diesbezügliche Annonce. 

— Concert. Das erſte Concert im neuen Jahre wird am Sonn⸗ 
abend den 5. Januar ſtattfinden und von dem beliebten und berühmten 
Künſtlertrio Barth, de Ahna und Hausmann ausgeführt werden. 

— Arzueitaxe. Mit dem 1. Januar tritt eine neue Arzneitaxe in 
Kraft. Dieſelbe iſt durch in den Einkaufspreiſen mehrerer Dro- 
guen und Chemicalien eingetretenen Veränderungen veranlaßt worden. 

— Betriebsmaſchinen. Der preußiſche Handelsminiſter hat, um 
der erweiterten Anwendung von kleinen Kraftmaſchinen im Klein⸗ 
gewerbe und der Hausinduſtrie Seitens der Behörden eine Förde- 
rung zu Theil werden zu laſſen, ſämmtlichen Oberpräſidenten einen 
Bericht über die Gas⸗, Dampf-, Waſſer⸗ und Windmotoren auf der 
letzten gewerblichen Ausſtellung in München zugehen laſſen. 

— Berfonen- und Güterverkehr auf der Oſtbahu. Im Be⸗ 
triebsjahre 1887/88 wurden wie ſchon mitgetheilt, auf der Oſtbahn im 
Ganzen 9 166 424 Perſonen befördert, jo daß im Durchſchnitt auf jeden 
Tag des Jahres 25 240 Perſonen lamen. Wie ſchon früher, erweiſt 
ſich auch in dieſem Jahre Danzig als die frequentefte Station, da auf 
beiden Bahnböfen im Durchſchnitt täglich 1771 Perſonen befördert wur⸗ 
den, während auf Berlin 1259, Königsberg 726, Dirſchau 424 und 
Elbing 304 Perſonen kommen. 

— Dir Schauſtellung der Menſchenflöhe in der Breitenſtraße hat 
während der Feiertage einen guten Beſuch gehabt und wird auch 
ſerner frequentirt. Die Flöhe werden nur noch einige Tage hin⸗ 
durch gezeigt. 


— Ausweiſung. Der in Lodz erſcheinende „Dziennik Lodzki“ 
bringt folgende Nachricht: „Da die im Lande gebürtigen und von der 
ſtändigen Bevölkerung des Königreichs Polen zugezählten Ehefrauen der 
ausgewieſenen Ausländer ſich für ruſſiſche Unterthanen halten und ihren 
Aufenthaltsort nicht verlaſſen, macht der Polizeimeiſter der Stadt Lodz 
die Sachlage darthuend bekannt, daß diejenigen im Lande geborenen 
weiblichen Perſonen, welche mit fremdländiſchen Unterthanen Ehebünd- 
niſſe ſchließen, eo ipso die Staatsangehörigfeit jener reſp. Länder an⸗ 
nehmen, denen die ausgewieſenen Ehemänner entſtammen. Der genannte 
Polizeimeiſter ordnet daher im Auftrage der höheren Behörden an, daß 
die in Lodz verweile nden Ehefrauen von Ausländern der bezeichneten 
Cathegorie unverzüglich das ruſſiſche Reichsgebiet verlaſſen müſſen, 
widrigenfalls dieſelben zwangsweiſe über die Grenze gewieſen wer⸗ 
den würden. 

x Unfall. In der heutigen Mittagsſtunde ereignete ſich auf der 
Eiſenbahnbrücke ein ſchwerer Unfall. Ein Kutſcher des Fuhrhalters 
Ruminsk! ging neben dem mit Getreide beladenen Wagen einher, glitt 
aus und fiel ſo unglücklich, daß die Beine unter dem Wagen zu liegen 
kamen, welcher über dieſelben hinwegging, ſo daß der Kutſcher erheblich 
verletzt wurde. 

a. Gefunden wurde ein grauer Handſchuh auf dem Altſtädt. 
Markt, ein Bund Schlüſſel in der Schuhmacherſtr., eirea 1 Centner 
Steinkohlen auf einem Hofe der Steinſtr. und ein Paar Glaceehand— 
ſchuhe in der Jacobſtraße. 

a Polizeibericht. Fünf Perſonen wurden verhaftet. 

? Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag am 
0,45 Meter 


Windepegel 


Ans Nah und Ferm. 


„(Auf die Hinterlaſſenſchaft der Herzogin von 
Gallter a,) welche die Kaiſerin Friedrich zu ihrer Haupterbin 
eingeſetzt hat, haben beim italieniſchen Conſul in Paris nicht 
weniger als 4 Perſonen Anſpruch erhoben. 

* (Weih nachtsgeſchenke der Kaiſerin Eugenie.) Die 
Kaiſerin Eugenie, welche zur Zeit in Paris weilt, hat daſelbſt 
eine Reihe koſtbarer Weihnachtsgeſchenke für ihre Familienglie⸗ 
der angekauft. Die ſchönſte Gabe, für die junge Herzogin von 
Aoſta beſtimmt, iſt eine Boudoir⸗Einrichtung aus weißem Sam 
met mit koſtbaren Vetlchenſtickereien. Mächtige Körbe, mit 
friſchen Veilchen gefüllt, begleiteten das Geſchenk. 

* (Frauen⸗Wahlrecht — beim Tanz.) Aus London 
wird geſchrieben: „Vor einigen Tagen verſandte die wegen ihrer 
Excentricitäten bekannte Lady Florence Dixie die Einladungs⸗ 
karte für die Feſte, die ſie in dieſer Satſon zu veranſtalten 
gedenkt. Zu dem üblichen Texte wurde folgende Nachricht bei- 
gefügt: „In meinen Salons hat der lächerliche Unſinn, welcher 
darin beſteht, daß die Frauen und Mädchen ruhig warten müſſen, 
bis es dem einen oder dem anderen Herrn gefällt, ſie zum Tanze 
aufzufordern, ein Ende. Es ſteht den Damen frei, ſich aus der 
Gruppe der Herren einen beliebigen Tänzer zu holen; ich dulde 
nicht, daß in meinem Hauſe die Herren Paſchas auf und ab 
ſpazieren, um zu überlegen, welche Dame ihnen als Tänzerin 
zuſagt. Bei mir haben die Frauen das Wahlrecht.“ 

* (Auf der er ſten perſiſchen Eiſenbahn von Tehe⸗ 
ran) nach dem Wallfahrtsorte Schah Azim hat es abermals 
Störungen gegeben. Der Zug überfuhr einen Wallfahrer, und 
die erbitterte Volksmenge ſtürmte darauf den Zug, mißhandelte 
die Beamten, zertrümmerte und verbrannte Wagen und Sta⸗ 
tionsgebäude. Die perſiſche Regterung befürchtet jeden Augen⸗ 
blick ernſte Unruhen. Der belgiſchen Eiſenbahngeſellſchaft find 
100 000 Franken Entſchädigung gezahlt. 

* (Mädchenhandel.) Von der Odeſſaer Polizei find 
abermals die Führer einer polviſch⸗jüdiſchen Mädchenhändlerbande 
abgefaßt worden. Bei dieſer Gelegenheit hat die Odeſſaer Ber 
hörde die von Budapeſt darauf aufmerkſam gemacht, daß fort- 
während zahlreiche ungariſche Mädchen durch gewiſſenloſe Händ⸗ 
ler nach Odeſſa und anderen Städten des Orients in Harems 
und verrufene Häuſer gebracht werden. Auch aus Galizien wer⸗ 
den viele ſolcher unglücklicher Mädchen, in jedem Jahre durch ⸗ 
ſchnittlich tauſend, mit Liſt und Ueberredung weggelockt und 
dann in Conſtantinopel, Trapezunt und Sinope wie Waare ver⸗ 
kauft. Der Preis eines Mädchens beträgt je nach der Schönheit 
deſſelben 500 bis 2000 Rubel. 

* (Ein neuer Raub mor dverſuch) if in Hamburg ge 
macht. Ein Kellner Namens Werner, der Nachts die Wirih⸗ 
ſchaft von J. Sternberg ſchließen mußte, wurde als er die 
Caſſe zu dem eine Treppe hoch wohnenden Oberkellner hinauf⸗ 
tragen wollte, überfallen und durch Hiebe auf den Kopf ſehr 
ſchwer verletzt. Ueber 200 Mark find geraubt worden. 

* (Mord.) In Berlin iſt die Stille der Feiertage durch 
einen Mord unterbrochen. Ein Militäranwärter iſt in feiner 
Wohnung in der Krausnickſtraße ermordet aufgefunden Die 
Uhr und die Papiere des Ermordeten find geraubt. Die Bor 
lizei iſt dem Thäter auf der Spur. 

„(Jack, der Aufſchlitzer,) ſcheint ein Geſchäft von 
Whitechapel nach Poplar verlegt und ſeine Mordmethode geän⸗ 
dert zu haben. Dort fand ſich in einem Hofe die noch warme 
Leiche einer Frau von etwa dreißig Jahren, die offenbar durch 
einen Strick war erwürgt worden. Ueber ihre Perſon und 
den Beweggrund der Unthat iſt nichts bekannt. 


Handels Nachrichten. 
Thorn den 27. December 1888. 

Weizen: Thauwetter. 

Weizen: ſehr kleines Angebot, feſt, 125pfdö. bunt 167 Mk., 
% Ne hell 171 Mt., 130 öpfd. hell 173 Mk., 132pfd. fein 
17415 Mk. 

Rogen: 5 118/9pfd. 135 Mk., 1210 pfd. 139 Mk., 123pfd. 
140 Mk. 


Gerſte: Futterw. 105—110 Mk., Braumaare 125—135 Mk. 
Erbſen: ſehr flau. Futterw. 118—123 Mk., Victoria 155 160 Mk. 
Hafer: feine Wagare gefragt, 115-129 Mk. 


Danzig, 24. December. 

Weizen loco inl. unverändert, tranfit niedriger, per Tonne von 
1000 Klgr. 109 —188 bez. Regulirungspreis 126pfd. bunt 
lieferbar tranf 133 Mt., inl. 172 Mk 

Roggen loco zl. unveränd., per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig 
per 120pfd. inländ. 140—142 Mk., tranſit 84—91 Met., fein⸗ 
körnig per 120pfd. tranſit 81—83 Mk. Regulirungspreis 
120pfd. lieferbar inländiſcher 144 Mk., unterpoln. 90 Mk., 

tranſit 84 Mt. 9 

Spiritus per 10 000 pCt. Liter loco contingentirt 51½ Mk. bez, 

nicht contingentirt 32 Mk. bez. 


Königsberg, 24 December. 

Weizen flau, abfallender niedriger, loeo pro 1000 Klgr. bochbunter 
116pfd. 153, 117, 18pfdb. 160, 124pfd. 171,75, 126 pfd. 176,50, 
127/18 pfd. blauſpitzig 169,50 Mk. bez, rother 115pfd. 143,25, 
120/21pfo. 161 und 157,50, 12627 pfd. 169, 0 Mk. bez. 

Roggen ruhig, loco pro 1000 Kar inländ. 118 pfd. 127,50, 120 L2rpfd. 
133, 125pfd. 140 Mk. bez. 


Mühlenbericht. 
Bromberg, den 19. December 1888. 
Bisber 
Weizen ⸗Fabrikate Ar 3 4 3 
i BER 16 | 40 16 | 80 
Gries 185 E ch 15 10 15 80 
; at 4 16 | 80 
e 418440 15 5 
do. 00 weiß Band 13 | 20 13 | 60 
Mehl 00 gelb Band 13 | — 13 | 40 
Dort Or aN 8 40 2 5 
utt ER 
1 re 44 60 4480 
2 
Roggen: Kabrifate: E 
Meir d war 114 60 [12 — 
doe % 8 10 80 8 11 | 20 
N ehl-T. 10 | 20 [ II 10 | 60 
DOSE ENDE 5 71601» 7 2a 
. Gemengt Mehl 9 60 S 80 
Schrot 840 [2 860 
14) 3 ER 5 [I 5] 20 
Gerften- Fabrikate : > 
e sn an = & 17171 — 
do. 32 . 15 50 [15 | 50 
do. 07 3 14 1 50 14 | 50 
F 13 | 50 13 | 50 
do. 5 134 — 1814 — 
DB: 2,8%, 12 | 50 12 | 50 
do. grobe 10 | 50 10 | 50 
Grütze Nr. 1 13 | 50 13 | 50 
do. 7 12 | 50 12 | 50 
do. 3 8 1214 — 1214 — 
Kochmehl 5 9 1 — 91 — 
Fultermhl!l! 51 — 5 | 20 
Buchweizengrütze . | 15 | 80 15 | 80 
do. HS 18 10 15 1 40 


Telegraphiſche Schluſtcourſe. 
Berlin, den 27. Dezember. 


Fonds feſteſt. 712 88. 24. 12. 88. 


Ruſiſche Banknoten 


Warſchau 8 Tagge 209—25 208 70 
Ruſſiſche öproe. Anleihe von 1877 102—60 | 102-690 
olniſche Pfandbriefe 5proc. . 61—20 61 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 55—20 | 55-40 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3Yyaproc. 10110 101—20 
oſener Pfandbriefe 3½ proe . 100-90 100—80 
eſterre ichiſche Banknoten 169—65 | 168—30 
Weizen, gelber: December — 1179 —50 | 178—50 
April⸗Mat 203—25 204—251 
loco in New⸗Vork. 8 100—75 104-50 
Roggen: GGG)? 154 
December „ 153 153 —20 
April-Mai . 156—75 157 
November . 1157-50 | 15776 
Rüböl: upril⸗Mai 3 58 10 58—60 
Mai⸗Juui 3 60 60 
Spiritus: 70er loco l g 33—50 33—30 
70er December⸗Januar 3290 | 32—10 
Joer AUEMatı een 34-30 | 34—20 
Reichsbank⸗Disconto 2½ pCt. — Lom bard⸗Zinsfuß 5 vEt. 
Letzte Nachrichten. 
Die Erzherzogin Marie Valerie von Oeſterreich, jüngſte 


Tochter des Kaiſers Franz Joſeph, hat ſich mit dem Erzherzog 
e a zweitem Sohne des Erzherzogs Carl Salvator, 
verlobt. 

In Rom iſt die Beſtätigung der Nachricht eingetroffen, daß 
zwiſchen König Johannes von Abeſſynten und dem König Mes 
nelik von Schoa Feindſeligkeiten entſtanden find. 

König Milan von Serbien empfing eine Deputation der 
radicalen Partei, welche ihre Ergebenheit und ihren Dank für 
die neue Verfaſſung ausſprach. Der König ſprach ſich in einſtündi⸗ 
ger Rede über die Lage und die Hoffnung aus, die neue Ver⸗ 
faſſung werde unverändert genehmigt werden. Die Rede fand 
großen Beifall. ; 


Fahrplanmässige Züge 
Winterfahrplan 18881889. 
Ankunft in Thorn: Abfahrt von Thorn: 


von Bromberg 


nach Bromber: 
7,16 früh. 7,17 früh. « 
11,24 Mittags. 12,18 Mittags, 
5,54 Nachmittags. 4,11 Nachmittags, 
9,40 Abends. 10,18 Abends. 
von Alexandrowo nach Alexandrowo 
9,51 früh, 7,39 früh, 
3,39 Nachmittag, 11,58 Mittags. 
9,33 Abends. 7,10 Abends. 
von Inowrazlaw nach Inowrazlaw 
7,29 früh. „03 früh, 
11,40 Vormittags. 12,12 Mittags. 
5,20 Nachmittags. 5,59 Nachmittags. 


9,15 Abends. 
von Graudenz, Oulm, 
Oulmsee (Stadt-Bahnhof.) 
9,6 früh, 
3,51 Nachmittag. 
9,36 Abends. 
von Insterburg 


nach Oulmsee, 
Graudenz (Stadt-Bahnhof.) 
8,3 früh. 
1.5 Mittags. 
6,15 Nachmittags. 
nach Insterburg 


(Stadtbahnhof.) (Stadt- Bahhof.) 
3010 Nac bmitta Air 101 
ac 8 ‚17 2 
9,54 Abends. 8 10,8 Aben z 
ech 


— — — — 
Farbig feid. Satin merveilleux v. Mk. 1.85 
bis Mk. 5.90 per Met. — 5 Qual,, ca. 300 Farben — verfendet 


roben- und ſtückweiſe porto- und zollfrei das Fabrik Devot G. Henne- 


20 N. Forte Hoflief.) Zürich. Muſterumgehend. Briefe koſten 


und Kammgarue für Herren⸗ und Knaben 


kleider, reine Wolle, nadelfertig ca. 140 cm, breit 
a M. 2,35 per Meter verſenden direct an 
Private in einzelnen Metern, ſowie ganzen Stücken 


portofrei in's Haus Buxkin⸗Fabrik⸗Deépot Oettin⸗ 
ger & Co., Frankfurt a. M., Muſter unferer reichhaltig en 
Collectionen bereitwilligſt franco. 8 


4 
* 


1 


G6 


r 


9 
2 


E 


a 
ben 


5 


1 


Varieté-Theater. Sonnabend, 5. Jan. 89. 


Bertha Passoth | Grosse Schlesische Gewinne in Gold und Silber. 
Max Schulz 0 1 i Mark. Holder-Egger.) 
fob. old- und Silber - Lotterie, 5 Ir BE 

va Berlin. Ziehung iu Berlin am 17. u. 18 Januar 1 Wa 12 en Heute Donnerſtag Abend CONCERT 


Thorn. 2 20900 
— 3. 5 iertag 

| 24. December 1888. ine —.— 0 1 Sold 1 Hauptgewinn = 5000 G ( e Vorſt 1 0 Darth, de Ahna l. Hausmann. 
L 1 Mar do. = 2000 roße Vorſtellnng. v. u: 1m c- 

Statt jeder beſonderen Meldun Die sämmtlichen Loose & 1 Mark 2 moll von Brahms und 

Die Verlobung unſeter een kommen dureh das 5 111 57 2 Gewinne von je 1000 - 2 000 Zum Schluß Ki. 5 g . Trio Es-dur von Schubert. 

Tochter Recha mit Herrn Isane Carl Heintze, una Lins 10 10 2 100 85 1208 „Großer Ringkampf. Billets a a re 
Lesser aus Crone a. Br. beehren ſich [zur Ausgabe und sind von demselben | 40 do. N & 50 2000 Auftreten Walter Lambeck. 


1 egen Einsendung des Betrages zu beziehen. 
ganz ergebenſt anzuzeigen. 8 8 8 en.“ 40 „„ 40 160 


N der weltberühmten Künftlertruppe | 
| * 2 
Tborn tm December 1888, | Das central Comité. 50 do. 30 = 1500 Handwerker- Verein. 
| 


J. Jene, re 


findet im 


M. L. Neumann und Frau 
geb. Simonsohn. 


Recha Neumann Auf zehn Loose ein Freiloos. Jeder Bestellung sind 20 Pf. Porto Morgen Freita den 28. DER” in. 5 
isaa ce Losser und Gewinnliste beizufügen. 8 Letzte ua It: die 50 . ſtatt, 
Thorn. Crone a. Br. = Abſchieds⸗Vorſtellung ae a 


im „Wiener Caffee“ Moder Concert 
ſowie zum Schluß: von der Capelle des 61. Regts. 


großer doppelter Ringkampf[ Ces angs Vorträgen 

mit dem ne Chirokow und dem der Liebettafel des Vereins. 

hier bekannten ſtarken Haushälter Hrn. Tanz, verbunden mit Cotillon und 

Jacob Pirokowsky Ceim Kaufmann einer Verlooiung der am Chriſtbaum 
Herrn Szyminski) und einem andern n hängenden Gegenflände. 

flarfen Herrn von hier, der ſeinen Na- Hur Mitglieder und deren Ange⸗ 


men nicht genannt haben wih, beliebte] börige haben Zu ritt. 
ee Entree 30 Pf. 


Perſönlichkeit aus dem beſſern Publikum. 


Pollzeil. Bekanntmachung. 
Von heute ab iſt der Betrieb der 
hieſigen Weichſel, Dampferfähre wegen 
eingetretenen ſtärkeren Eisgangs wie⸗ 
der bis auf Weiteres ganz eingeſtellt. 
Thorn, den 24. December 1888. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Hekannimachung. 


Vom 25. d. Mts. ab bis auf 
Weiteres werden die Perſonenzüge ; tere rw Cigasren⸗Geſchäft Dir Vorstand. _ 
endelzüge) zwiſchen Thorn⸗Bahnhof es Herrn Duszynski, 
8 Tborn⸗Slobt nach den bekannten Alles Nähere die Zettel. Thorner Liedertafel. 
Fahrplänen regelmäßig abaelaſſen. Die Direc ion Montap, den 31. December 1888 


Königl. Eiſenbahn Betriebs- 
Amt. 


8 ——— 
Pekunnimachung. 
Zur Verpachtung der Ufer⸗ und 

Pfahlgelderhekung hlerſelbſt für das 

Etatsjahr 1. April 1889/0 haben 

wir einen Licitationstermin auf 


Dienſtag, 15. Jan. 1889 
Vormittags 11 Uhr 

im Sitzungsſaale der Stadtverordneten 

— im Rathhauſe 2 Treppen hoch — 

anberaumt, zu welchem Pachtbewerber 

hierdurch eingeladen werden. 

Die Bedingungen liegen in unſe⸗ 
rem Bureau I zur Einſicht aus und 
können auch abſchriftlich gegen Er» 
ſtattung der Copfalien bezogen werden. 
— Die Bietungscaution beträgt 4500 .ʃʃñk“ 
Mark, und iR vor dem Termine bet Vorbereitungsanstalt || MEILEN 
unſerer Kämmereikaſſe einzuzahlen. für das Ei h Sch 

horn, ven 5. Decembre e., |Postgehilfen-Examen in Kiel. in Ein wanrer Schatz 

Der Magiſtrat. Junge Leute v. 15 Jahren an werd. für obig. für die unglüdiigen Opfer ber | 
Prüfung ſicher vorbereitet. Falls nach d. erſten Selbstbefleckung (Onanie) 
Pekanntmachung. Kurfus d. Examen nicht beſtand. wird, ift der und geheimen Ausſchweifungen 


„zweite incl. Penſion und Unterricht vollſtändig f iſt das be Uhmte ? : 
Die Lieferung des Bedarfs an Druck atis. Buber 280 meiner Schüler ezuminlert 9 Werk 


ſachen für die hieſige Communal⸗ und und bei d. Kaiſerl. Poſt eingeſtellt. An der Ir. Retaus Selbsthewahrung 


Poltzei⸗Verwaltung einichl. der 9780 Bu wr 1 Lehrer. Aus Poſen 4 2 
5 8 üler hier. Anmeld. zu dem t 

ee eden e ain A 6. Jan. 89 nimmt 70 en e 80, Aufl Mit 27 Abbild. Preis 3 M 

deſtſordernden Übertragen werden. J. H. F. Tiedemann, Leſe es Jeder, der an den ſchreck⸗ 

Hierzu haben wir einen Terwin auf iel, Ringftraße 55. J lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 

M t 14. 3 1889 jeine aufrichtigen Belehrungen 

ontag, anuar | 8 retten jährlich Tanſende vom 

Vormittags 11 Uhr | Nächste Ziehung ſichern Code. Zu beztehen durch 

in 115 Lage See e bis 31. Dechr. 1888. das Verlags-Magazin in Leipzig, 

ug der Aufs „Subalftonsoſfete Laut Reichagesetz vom 8. Juni Buchhandlung‘ Ba 
auf Druckſachen für den Magiſtrat der 1871 im ganzen Deutschen Per 
Stadt Thorn“ einzureichen. KReiche gesetzlich zu spielen a 


E. Laweriell. (Sylveſler) 
Abends 8 Uhr 
im Victoria ⸗Saal 
Abenduntec haltung 


mit nachfolgendem Tanz. 


Die 


rienlaube 


beginnt am 1. Januar einen neuen Jahrgang mit 


W. Heimburgs feſſelndem Roman 
Lore von Vollen. 


Zu beziehen in wöchentlichen Nummern (Preis Mk. 1,69 vierteljährlich) 
oder in 14 Heften a 50 Pf. oder 28 Halbheften ä 25 Pf. durch jede 
Buchhandlung. 


— — —-—. . —. — 89 


Freitag, den 28 December 1888 
Abends 8 / Uhr 


Breiteſtraße 44647, 1. Etg. General⸗Verſammlung 


Hoh Cireus | für die acıtu.n Miiglteder. 
2 0 
0 
9 106 von . ee Abends. Neu; s- 
unun 2 k 
auer Aue de en) random 
Sitzplatz 30 Pf., Stehplatz 20 Pf. in ſchönſter Aus wahl empfiehlt 


Militär obne Charge u Kinder die Hälfte. F. Schwartz 
er = 


(Sy veſter⸗Abend). 


e en, fe 
en ven 31. " Conlobüch el 


Großer aus den Fabriken von 


Maskenball. ws, fe ui 


Masklite Herren 1 Mark, Maskirte hält auf Lager die Buchhandlung von 


Damen ſret, Zuſchauer 25 Ff. Walter Lambeck. 
Um 12 Uhr große See eee 


mit großem Radau⸗Marſch. Gardero⸗ 1 3 6 
— ine vogbet bet 0 PR Rotz hn, IL 13 arten 
erberſtratze 286 und Abends von 6 Große Auswohl bei 
Uhr im Boll-Local zu haben. soße Aug wahl De 
Comité. Albert Schultz. 


Das 


Wiener C affe Eine reiche Auswahl von 


Fee NENJANTSKATIEN 


— een: 


Die Bedingungen kiegen in dem ge- gestaltete f Einen Gehilfen ne , Ve e 5 
neger daf e. Sfb is Stadt Venedig-Loose ute ver 1 Januar une mein Carneval W lt 5 De 
Thorn, den 5. December 8 mit Haupttreffer von: Francs I Co ontalwaaren- u Deſtillations » Ge ge I Mark. Mask. Damen e. Ker. Lambeck. eK. 
Der Magiſtrat. 100 000, 60 000, 50 000, 40 000 ät. E. Szyminski fret ee 1 e 
Brent" 000, 2 900, 30 000, 25000, . E bulgariſcen Capelle in Rıttome| Neujahrskart 
Zwangs berſteigerung. ere de ‚naar, nee. Ringofen -Jiegelei Srünsernus. bes eee lan en 
„ ’ 3 = 5 iM n * 
Donnerſtag, 3. Jan. 80. ;Mden Abzug, wie vom Staate | N N a . Renmzn A. Malohn. 
g S 4 Ab: h ee werden wird zupachten refp.zu kaufen Gerberſtraße 286 zu Haben. 5 Gratulations-Karten 
werde auf dem Grundſtücke des edes Loos gewinnt. eſucht. 42 „| Alles Uebrige die Plocate. 8 
Beſitzers Golembiewzki u Drzonowo Monats-Einlage auf „genen an Jahreswechſel 23 w 
a Biere? Foplen, 2 Ochsen, ein ganzes Loos 3 Mark. erbeten unter H. B. 235 an Rudolf . ahreswechſel Tg 
1 Stärke, 3 Külber, 1 Britſchke empfiehlt in ſauberer Ausführun ferttat an die Buchdruckerei von 
1 Derimäksadge, 1 Barthie un⸗ Agentur: G. Westeroth, Hosse, Straljund. | n 0 Ernst Lambeck 
gedroſchenen Moggen u. Erbſen khut-Bafken ee Nechnungsſchema EFF ND PT Prepvog 
A nt gegen gleich 0 10 en ee BR in olio, 9 kleineren Formaten Für Gutsbeſitzer 
Kate ? 77705 owie empfehle ich auch in dieſem Jahre 
Culmſee, den 24. December 1888. Arm m Bäckermeiſter Lewinsohn. oe" 
Bartelt, 9 5 noniur 8 Mehrere jebr gut gelegene ee * ee 
* Schiedmayer Stuttgart n die Buchpruckerei von toften 4 Strähnen 90 Pf. Spinnlohn. 
as zur y u 8 T in der Nähe der Stadt, hat zu ver 2 Ebenso liefere ich auch fertige Lein- 
John Hoffmann'schen empfiehlt faufen — Ernst Lambeck. wand, Tiſchzeuge, Handtücher 
Concursm aſſ e | nn ea Robert Röder, Een iin 56 —— wöllner alles, was zur Leinenbreuche gehört 
ul nigsberg 1. Pr. Klein Mocker bet Tyorn. BEI a TER KN s 
(früher Geschw. Bulinski) — — j — . n — af am beigen Abend in der Gerechten C 1 U 
gehörige | Rieſen⸗Neunaugen Umzugshalber Straße verloren. Gegen Belohnung 481 er IIA, 
Waareula er in beſler Qualttät pro Scheck 9,50 M.] ſind verſchiedene Gegenſtände zu ver⸗ abzugeben beim K eisphyfitus in. Landsberg a. W. 
9 | Mittel-N kaufen und können dieſelben am Sonn⸗ De Siedamgrotzky. Im. F. +. v. Wrcchſete. 118, 9 Tr. 
beſtehend aus l abend, den 29. d. Mis., zwiſchen 4 u. 7 Dine Wohnung von 2 Stud., Fab. 
Putz⸗ Wolle und Kurz a eier ker 9 e 6 Uhr Nachmittags, Gerechteſtr. 103 Neu 8e ud gauche wird von ee — 
Waaren, vorherige Einſendung des Betrages. (Ü Treppe) befigpligt werden 1a (5: derloſen Ehepaar v. 1. April k. J. zu 
wird zu billigen, feſten Preiſen Johann Schwarz sen,, eee, no | Feng Für unt. W. 100 
N t. i Mewe, i 1 ö 5 n der . d. Zia. 
1 . u een —— I. I 9 von Rarlen Bu mit Balkon, Ausiict: 
DU walter, | | : TT i Weichſel, verſetzun 8h. zu verm. 


Zahnoperationen, [gut möbl. Zimmer zu vermiethen. in großer und hocheleganter Auswahl Preis 850 Mark. Bankſtraße 469. 
bei ö 


modbl, Bim. u. Cab. ev. Burſchgel. künſtliche ne und Plomben 1 Ecke Bäcker- u. Copp.⸗Str. 244 I. 5 6 5 

u verm. Zu erfragen k. d. Exped. ex, Loewenson Ei dei Bora vom 6. a Men. Verderäimmer, at Dermietben 
10 3 N ohnung om T. Jan. R. Kuszmink Nachf 10 

Tod. 29. 3. v. Bäckerſtr. 212. Cul merſtraße. zu vermiethen. Altſt. Mitt, 436. Wen mit Fefe fein 4 part. 


a ee Eliſabethſtraße 292. gegenüber dem altſtädt. Pfarrhauſe. 
i — —Ü— ͤ—ü4rö¹ĩͤ·—[— äé— 2— in ne — — 
Verantwortlicher Redacteur A, Hartwig in Thorn. — Druck und Verl ug der Rath sbuchdruckerei von Ernst Lambeok in Thorn. 


